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« »Ach was sin ich ja so 

froh, der Philipp, was mein Hosband 
is,· der is jetzt widder do! Mister 
Edithor, wenn es nit zu sillie for e 

Lehdie von meine Käpäsfithe wär, 
dann deht ich schuhr genug e Poem 
mache un wann es auch nur sor den 
eine Riesen wär, daß ich damit zeige 
deht, wie iesig es is Poetrie zu mache. 
Jehs, der Philipp is ividder da un 
ich muß Jhne gleich hier sage, er is 
en ganz annerer Mann. Sei krän- 
iiges«Wese un sei Alleinhocke is alles 
vorbei, er macht jetzt grad widder so 
dummes Zeug wie sriiher un er hockt 
auch nit mehr allein; er hockt jetzt im- 
mer widder bei den Wedesweiler un 
wenn ich das auch nit so eastra glei- 
che, so is es mich doch viel liewer, als 
wenn er so in sei Ruhm mit sich al- 
leins hocke duht un in die Biicher lese 
duht wo er doch nicks von versteht. 
Ich hen den Philipp gar nit eckspecktet 
gehabt. Uss en schöne Morgen geht 
die Diehr aus un erei kommt der 
Philipp. Well, Se könne sich denke, 
daß ich da surpreist gewese sin. Jch 
hen grad Disches gewasche, awiver 
wie ich das alte Kameel gesehn hen- 
hen ich den Dischräck in die Sint ge- 
worse un sin den Feller um den Hals 
gefalle un hen ihn en gute diesente 
Riß gewive; dasi ich bei die Ohkehschen 
mit meine nasse griesige Händ in sei 
Fehs sin tomme, das hat er oss Rohrs 
nit gegliche, awsrrer ich hen nicks drum 
gewwe. Er hat geguckt wie en rehgel- 
let Farinen Er hat hohe Buhis ge- 
wohre un die sin alliirswer voll Mott 
gewese un denselwe Weg hat seine 
Suht Vegucktx er hat sich auch die 
ganze Zeit nit aeschehst un da könne 
St sich denke, wie er geguckt hat, wei 
wie en wilder Mann un ich sin 
eschehmt gewese. Ich hen ihn gleich 
sich kliene mache un e disserente Suht 
anziehe un dann hat er oss Kohrs 
widder e wenig geguikt. Jch hen 
dann eckspecitet, daf; er sich zu mich 
shin setze un deht usich verzähle fms 
er alles gesehn un erlebt hat, awsver 
da sin ich schön gelesst gewese. Er 
hat gesagt, Lizzie, ich will rich emal 
ebbes sage, dazu hen mer noch lsing 
Zeit, jetzt muß ich emal zu den Wedes- 
weiler gehu, hikahs ich hen noch ver- 

schiedenes mit ihn zu settele. Jch hen 
alles getreit, ihn zu halte, awwer Sie 
swisse ja, wenn der Fieller enial ebkes 
in sein Bullhett hat, dann is es nit 
aus ihn kraus zu bringe. Er is ein-« j 
fach fort un hat mich alleins gelasse« 
Un wie es Zeit for Dinner war, da 
hen ich eins von die Kidg zuden We- 
des weiler schicke misse, for den alte 
Feller zu hole. Wie ertomme is, da 
is er — ich iin eschehmt daß ich es 
sage muß, and-ver was is die Juhs, 
Zu ieigele, —- well er is tänkt opp ge- 
wese un ihat oif Kohrs nit dazu ge- 
fühlt ebbes zu esse. Jch hen unner 

ordinehre Ziekitmstenzes ihn immer 
ebbes esse mache un wenn es nur e 

Pleht Suhv geweie is, awwer wie er 

Legt neauckt bat, da hen ich mich for 
" Kids aeichehmt un ben unnee Lein-. 

Kohndiichens hen wolle, daß die ihn 
den Weg gesehn hätte. Ich den ihn 
dann auch nat nit getohtst ebbes zu 
esse. nossee, ich hen gesagt. ee sollt 
in tei Ruhm gehn un en Rest nemme. 

Ich sin froh geweindaß et das auch 
leich gedahn nat. Mir den dann nn-- 

ee Dmnek nehabt un wie ich niei 
Ditched aenmicte gehabt hen un das 
baue e -toenin nuinetteentent gehabt 
den« da yen ich niei Schalle unme- 
Cönat un tin en die Wehe-weitern 
Wisse Se. ich den doch den Weswe- 
irciiec mein Dnnt inne nwtte, daß et 

to aut steht von den tinitinp nein-in 
nie hat nn dann den tcti ihn auch die 
iettve Zeit e wenin eincodlse wolle. daß 
ee den Philipp schon nin ekichte TM 
widdee en viel in deinte tut aman 

kam tin txt) arm-see ntt net-sinnst TM 
den die Wedeenseiteen .:-.-fennt. wo the 
Attet weit nn da dgl te Mut: »Jo. 
dek; der te im Bett nn Wätt tein 
Duft ane: ei N nne sinnt Kuckuck-se 
ntit die Mem-todte. seid-im wie te 
besinnt-ne heite. In wem neben-sie an 

sub-met- nn ie Miste tm nimm te g- 
nnn den nn inne Mem-mich wenn 
dei Ittee hat«-i ti; M bat est Indes 
Istentie Zett. fein- Kstidt tot m weid- 
un dentt ntt denn. Mk meine- neiddee 
bin-ts- dte We nmtk un in tet VII 
net eenIe sank Zehn Se. Mit-· 
Witten N den tin ee nehm-. »I- 
ttn txt mit die Tinte-isten ten-me ee 
tun Aus-wettet entwva un Ism- 
hen m ee einseoddt tue-It 

Mel ten next M e »Gut to sz un 

Fee yet-M un tthhtth te such d» 
Web-Meine hin-ne Mut-» mee Im 
Inn isten nne e Bittens tut-du ten-se 
des » tttect neistdtt hat M tm 

sich die größte Miih aewwe tslessent zu 
mich zu sein, awtrer das is nur aut- 
seit gewese· Auf einmal tommt der 
Philipp herein. Un ei tell jub, der 
hat so frisch un so breit aeauckt daf; 
ich zu Tioht geticlelt aekoese sin All 
sein Jammer war fort un er hat den 
Wedesweiler aetidd, das hit snich arig 
aut siihle mache. »Du willscht en Sa- 
luhntiepek sein un kannst noch nit e 
halwe Stund mit en Kostiemer kei- 
famme fein, miiaus en Aff zu lrieae, 
du besser vertausst aus un gehst ins 
Dreiauts Bißneß«, hat er -aeia«at. 
Das hat den Wedeisioeiler mai-d aes 
macht. »Ei tell inh«, th et asriaat. 
»du bischt mißtehten, un ich will dich 
zeig-e, daß ich mehr stende kann wie 
du.« Dann hat er e Battel Wein 
hergeholt un jedes th drinte mijssr. 
Dann hat der Philipp noch emal aus- 
gesetzt un dann hen ich ausgesetzt Un 
wisse Se, was ich aufaefetzt ben? 
Mein Kovp hen ich ausgesetzt un hen 
nit ehnbet geruht, als bis der Phi- 
lipp mit mich heim is lomme. Ei tell 
fuh, mer muß so en Mann in einem 
sort watsche, sonst mach er e Haha aus 
sich un das gleicht teine Frau, am« 
allerwenigste awwer e Frau wie mich.· 

Mit allerhand Achtung 
Yours 

»i« Lizzie HanfstengeL 

Sattaftisch. 
Erste Freundin Hur zweiten, die 

mit einem Professor verlobt war, de ; 
ren Verlobung aber vom Professor-, 
wieder aelöit wurde): ,,Siehit du, ich« 
hatte Dir vom Ansana an von diesem 
Manne abgerathent —— Was hast du 
nun von deiner Verlobung mit ihm?!« 

Zweite Freundin (bitter): »Sieben« 
Regenschirme, die er bei uns veraessen 
hat!« 

Schmeichelhast. 
»Seht nett von Ihnen, gnädig-I 

Frau, daß sie dem allgemeinen Wind-I 
sche nachgaben und in unseren Ge? 
sangverein eingetreten sind.« « 

»Was sollte ich thun! Mit det- 
Wölfen mus; man heulen." 

Er liat recht. 
Während der Iliittaggmahlzein 

fragte der etwas salbunggvolie Groß-,- 
Papa seine Eilieisöhne, wag sie eins-; 
werden wollten. Beim Jüngsten an-; 
gekommen, meinte er: »Nun, Karl-s 
chen, was-Z willst du denn werden? 

»Satt«, sagte der tleine Knkvs 
und aß weiter. 

Im Zorn. 
Spieler (wüthend zu sein-ein Paris 

ner): ,,Geschiistlich haben Sie mich 
mit zehntausend Mart hineingelecs 
Herr Maier, das war unrecht vor- 

Jhnem daß Sie mir aber jetzt 7Iis 
Pfennige nicht auszahlen wollen. dsn ich im Siai gewonnen habe, das ii 
eine Gemeinheit!« 

Scharssichtin. 
Braut fzum Bräutigam aus de 

Promen.1de): Du, Paul! Jedessn 
wenn wir an dieser Dame voriibs 
müssen, machst du einen Uniwea. Da 
ist verdächtig! — Wie nahe mußt; 
du ihr einst gestanden haben, wenn'- 
du ihr jetzt — —- so weit aus dem 
Wege gehst! 

Der gute Anwalt- 

v .. « 

»Warum haft du denn den Doktor 
fo artig geatiißt?« 

»Ich habe durch ihn einen großen 
Prozeß gewonnen.« 

»Ja, ich glaube doch« et wäre der 
Anwalt deines Gegner-o aexoesen.« 

»Ehe-! darum habe ich ihn qensoni 
um« 

Ae lieben Demanten-. 
— — 44 LJÆW 
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—Abermals soll ein energiicherVers ! 

such gemacht werden, den Kongreß zu 
veranlassen, das Wrack der »Maine« 
aus dem Fahrwasser des Hasens von 

Havana zu entfernen. Auch in Maine 
macht sich eine kegeBeweguna zu Gun- 
sten der Hebung des Wracts geltend. 
Die leßteLegislatur erfuchte den Kon- 
greß in einer längeren Resolution, das 
Wrack zu heben, um ein ernstliches 
Vertehrshinderuiß zu beseitigen, und 
dann, um den Resten der mit dem 

Schiff untergegangenen Matrosen eine 

angemessene Beerdigung zu gewähren. 
Senator Freh von Maine hat nun 

diese Resolution im Senat verlesen 
lassen, und sie ist dem Protokoll ein- 
verleibt, so daß zu hoffen steht, daß 
endlich etwas in der Sache geschehen 
wird. Es werden im nächsten Februar 
lzwölf Jahre, daß die »Maine« zer- 
stört wurde, und weshalb die Regie- 
rung sich bis jetzt geweigert hat, die 
Reste des Fahrzeuges aus dem Fahr- 
tvasser des Hasens zu entfernen, weiß 
niemand — es sei denn man nimmt, 
an, daß durch die Hebung Dinge über s 
den Untergang des Schiffes ans Licht 
lommen möchten, die man lieber nicht 
lelannt geben will. Aber das ist nicht 
wahrscheinlich. Die Marine ist von 

jeher zuGunsten der Hebung der Reste 
gewesen, und ganz gewiß fiirchtet sich 
die Mehrheit der Bürger nicht, die 
volle Wahrheit über den Untergang 
der »Maine« zu hören, sei es was es 

sei. Man machte sehr bald nach der 

Katastrophe einen Versuch, das Wraet 
zu heben, allein der ausbrechendeKrieg 
unterbrach das, und seitdem blieb alles 
liegen. Jn keinem anderen Hafen der 
Welt hätte man eine solch Verkehrs- 
sperrung geduldet, und wenn die Ku- 
baner das bis jetzt gethan haben, so 
geschah das nur, weil sie nicht wünsch- 
ten, mit der Bundesregierung dieser-—- 
ljalb in Konflilt zu kommen. Aber 
wenn die lubanische Regierung jetzt 
etwas thun wollte, so würde der Kon- 
grefz vielleicht Schande halber endlich 
aus seiner Untätigleit auffahren. 

(W-) 
—Das inCanada bestehende Staats- 

Schiedsgericht hat sich so gut bewährt, 
dafz beispielsweise von 55 drohenden 
Streits alle bis aus zwei abgewendet 
werden konnten· Die Einrichtung soll- 
ten wir hier auch halten. 

(Milw. Herold.) 
——Wenn 2 ameritanische Bürger im 

Auslande getödtet werden, dann kennt 
die Entrüstung der Bundesregierung 
keine Grenzen. Wenn aber im eigenen 
Lande infolge von verbrecherischer 
Nachlässigleit Hunderte von Kohlen- 
gräbern einen entsetzlichen Tod finden, 
vernimmt man in Regierungs-kreisen 
laum ein Räuspem tC. Fr. P.) 

— Jeden einzelnen Tag im Jahre 
fordern in New Yort die Straßenbah 
nen ein Menschenleben Pn November 
wurden 31 Menschen von den Stra- 
ßenbahnen getödtet und 4242 verwun- 
det, von denen 186 als schwere Fälle 
bezeichnet werden. Als ,,getödlet« pfle-v 
gen bei diesen Unfällen nur solche Fäl- 
le bezeichnet zu werden, in denen das 
Opfer innerhalb 24 Stunden stirbt; 
wer später stirbt, ist nicht ,,todt«, son- 
dern nur »verwundet«. Jn Wirklich- 
teit ist die Zahl der Opfer der Nen- 
Yorler Straßenbahnen also noch weit 
größer, als die Ziffern berichten. 

— Die schweren Verlusten an Men- 
schenleben u. Eigenthum, die dieStiirs 
me im Dezember auf den Seen veran- 
laßt haben, legt die Fraae nahe, ob der 
Gewinn dieser späten Fahrten das Ri- 
siko rechtfertigt, das mit ihnen verbren- 
den ist. Die Schifffahrt soll ani 1. 
Dezember eingestellt werden, und die 
großen Gesellschaften halten an diesem 
Ternkin unverbriichlich fest. Ader es 
finden sich immer Kapitäne undMann: 
schasten, die des lockenden Gewinnes 
wegen sich auch noch zu einer Zeit hin- 
auswagem da die Winterstiirme einzu- 
setzen begonnen haben, und jede Fahrt 
ein gefährlicheg Unternehmen ist. Ge- 
fährlich siir das Schiff nnd gefährlich 
fiir die Befatzung. Die letzten Tage 
haben das bestätigt. Eigenthum im 
Wertke von über einer Million Dollar 
ist vernichtet worden nnd nahezu sech 
zig Mäuschen hat«-en ihr Leben sing-: 
biißt Ob solcher Verlust durch den in 
Aussicht stehenden Gewinn ansaewokien 
werden lann, ist eine Frone die iene in 
oennttvorten halten« die für den Verlust 
verantwortlich sind. Dte Antwort 
wird sie tn Vettegenhett bringen. 

(Dete. Abt-H 
--- Dteffltene Mtet den-Lande sittlich 

20 Millionen. die Ratte tm Wo- 
rten. die Landiteetcher 25 Millionen« 
der Baumwollttttee 40 Millionen. der 
Knetvffettöter tthcttonen. dteStecn 
Inttete 70 Millionen. ver Speis auch 
eine anständige Menge von Mttttonen 
is- dte nenone Zwet- dnden wie nee- 
geIen dazu kommen noch detMnuts l meet dee Qteotetebund des Sen-nippe 
teutet. der sangen-und dee Beugun- ( damit-e and andere Adler-dem deren» 
Beet-mange- tn Desor- unv Sense 
m berechnen der Stattittt noch sent-H 
cetnnqen its. Wesen Isnn viie nttee 
ctutennnsteueeomet dessem man nt0t. 
NO need mnuq emn Lesen udetq 
Wen ist« ! 

sen den Mitte-steten Meter-ges send »Jen- Ieeee Land met see Jst-l I West-see weisse tettltee den Meist-ten- 
tsee Jo- etes cmne Um. sites 
wetten-s Itenttnt nett-net Wesen-; III-ne Land Mk me Indes-ate- ttultue s 
sen- t wem-. und eee entee Mtenl 
sie eeneeseee set-. 

« Hex esse set-seiten see neuen Its 

sen-— unr Stihliveries der U S Eteels 
Corvoratiou in Garn, Jud» gehörtenz 
an einem der letzten Tage der Baron 
Tliilo von Wilmowsti nebst Gattin. 
Letztere ist bekanntlich die zweite Toch- 
ter des verstorbenen »Kanonentönigs« 
Alsred Kruvp in Essen. 

——Zur Ernennuna von Sol. Richards 
C. Kerenrs von St. Louig zum Bot 
set-after in Wien schreibt die ,,West.licbe 
Post« unter anderem: Es tann tein 
Zweifel bestehen, daß Col. Kerene die 
Ver. Staaten am Wiener Hofe würdig 
vertreten wird. Nach Stand, Bildung 
und Erfahrung ist er siir dag Amt in 
hervorragender Weise befähigt, und 
das ist um so erfreulicher, als unser 
Land gerade mit den WienerBotschafs 
iern in letzter Zeit teine besonders an- 

genehmen Erfahrungen gemacht hat. 
Von Col. Kereng ist zu erwarten, daß 
er den iiblen Eindruck, den besonders 
sein Vorgänger hinterlassen hat, in 
liirzester Zeit völlig auswischeu wird. 
Deshalb ist die Ernennung von jedem 
Standpunkt aus mit Freuden zu be» 
grüßen. 

—Erst vor Kurzem ist der Kongresi 
zusammen getreten, und bereits sind 
über 3000 neue Pensionsbills einge- 
reicht worden. Weitere l()()0,oder mehr, 
werden während der Session erwartet. 
Jin laufenden Finanzjahr betragen 
die Pensionsausgaben die ansehnliche 
Summe von 8140,00(),0()0. 

—— Der Senat hat eine Bill vatsirt, 
welche die Bundeg Regierung ermäch- 
tigt, Rettungsstationen siir Bergleute 
zu errichten. An diesen Statiouessl 
werden Mannschasten in der Wissen ( 

schast unterrichtet, verungliielten Berg-1 leuten Hilfe zu gewähren. Die Noth 
wcndigteit hat sich bei dem Grubenun- 
gliiel in Cherry, Jll» erwiesen, wo sich 
eine gerader verbrecherische Unfähig- 
teit wahrnehmbar machte ! 

— Nachdem er während 6 Monatens 
»in Berlin in 34 Archive Einsicht ge-’ 
lnonrmen und über eine Million Doktr- 
Hnente geprüft hat, erklärte der Pro- 
jfesior der germanischen Sprachen und 
Ittiteratur an der Universität von Phi- 
Tladelphia, Dr. Marion D. Learned, 
daß er teine Spur eines Beweises für 

ldic Behauptung habe entdecken können, 
)dafz General Washington von Fried- 
rich dem Großen einen Ehrendegen er- 

halten habe. 
——Jn einigen Monaten wird der ge. 

genwärtige Generalmajor Levnard 
TWood Ober Kommandirender der 
HBundesarmee werden. Vor elf Jah- 
Jren noch war er Militärarzt mit dem 

sRange eines Hauptnianns, hatte nie 
Hinals eine militärifche Schule besucht 
oder ein militärisches Examen abge- 
legt, wurde aber vom Präsidenten 
Rcosevelt erst zum Regimentstoms 
mandeur und dann zum General ge- 
macht, obgleich aus berufenen Kreisens 
dagegen heftiger Widerspruch erhoben; 
wurde. Und jetzt wird der ehemalige 
Mediziner Höchftionnnandirender, ein 
Arancement, um dessen Schnelligkeit 
ihn sogar der felige Napoleon benei-! 

Iden könnte. 
— Anders als man uns den gewese- 

nen Präs. Nikaragug gemalt hat, 
schildern ihn ein Herr Jameg Deitrick, 
der dieser Tage auf dem Dampffchiff 
»Mauretania«, von England kommend 
in New York eintraf. Deitricl, der 
einer der bedeutendsten Heerdenbefitzer 
Nilaraguas ist, stellte Zelaha, den er 

genau kennen will, das Zeugniß als 
musterhaften Beamten aus· Ja, er 

erklärte, daß, wag immer Zelaya auch 
gethan haben möge, die Interessen sei- 
nes Vaterlandes und niemals seine et- 
genen der Beweggrund für seine 
Oandlungdweise gewesen seien. Be- 
denkt man, bemerkt dazu die »Aineri- 
ta«, daß Garcia -Marena, einer der 
edelsten Menschen, als Präsident von 
Koluinbien als grausamer Tyrann 
verschrien worden, so wird man ge- 
neigt sein, die Möglichkeit zuzugeben, 
daß Zelaya besser als sein Ruf fein 
mag. Kennen wir ihn doch nur aus 
den Worten feiner Gegner. 

—Nicht weniger als 50 ais 60 Mill. 
baaren Geldes sind letzthin aus den 

Ver-. Staaten ausgeführt worden, um 
damit der nicht-amerikanischenMenfch- 
heit einen Weihnachtebaum anzuziini 
den. Die »St. Luni-", die Mitte 
Dezember von New York abdampfke, 
nahm allein Poftanweisungen über zu- 
sammen smmmo mit nach Europa. 
darunter 62,()W iiber Beträge von we- 

nigek als je skep. Dazu kommen noch 
weitere Baarnesclmike. die durch Bank- 
hiinier und Genuß-Gesellschaften veei 
mittelt werden« to daß der Nehmtnk 
lpetiag der Weide-, die ineiiell dieses 
Schiff iidee den geoiien Teiiti bringt« 
ans VII-um« geichiikk wiksz wozu 
noiti der Werth der mit anderen We 
schenken aeiitlkten klaekete Luni-sit Der 
Das-wie- «6elkie·' Morde-te die tste 
schenke der iuivenneidktchen Raiden-net 
inmxeknnisesktsetnoe von IJTTIJUM Tit 
Bauten beten-»diese gerade diese lttkk 
Weinniichtdgeichivft ists-s einen Hasen 
Baron-ein Inr die allxiesneme zisnktz 
lcsiitklnde Unsre un Lande« ian ne de- 
nkt-ten bund-den ndee einen gerne- 
Rutkitnvunn in der Asdent-l nnd Dok- 
tee tsteldiendnnqeek in manchen Falten 
li- "i« Preneste Bei der ji«-n mikiispxe 
me steinern-n vieles Weiten-e »in-n 
Nu Vorsicht H Klemm des den ame. 

ethnttken Armes Neiekllikgrtkeu fo- 
aae M proz-net 

Hist Messen-N deuten-regt BE 
Hei-mehre km die Heim-tiefe »Zu-tnsihek 
nun-»se- eec tesken Tode-s emeie »Hu 
um«-N ern »Es-IT Winden »in-treu 
»Hei Jene-s keins-kne- im « z-» «- 

Juhtioktmen innere Ietneen T« 
istec.isennkmeii.m.r fee Ostiikslleek wes-Mk 
Ubald- nnk I .""»·.’I-"«s«· Hemde In jjn 
den neuen Bereich-erinnere »Mit ein 

Eremplar der großen chinesischen En-. 
cntloisädie, die ein Geschenk seitens ders chinesischen Regieruna bildet. 

—- Wie barabarisch die Einwande« 
runasvehörde versäbrt, beweist wieder 
iolaender Fall. Kiirzlich tras in New 
York ein Deutsch Unaar mit Gattin 
und 4 Kindern im Alter von 7——18 
Jahren ein. um sich zu seinem in Chi-! 
caao lebenden, bermögenden Vetter zu; 
begeben Die Leute selbst sind nicht4 
unbemittelt, wurden jedoch von derl 
Landuna ausgeschlossen, weil ihr tleisH 
nes Tochter-eben an leichtem Veitstanz 
leidet! Wie grausam diese Maßregel· 
ist« tann man nur ermessen· wenn- 
man ineisi. dasr die lleberfahrt der aan 
lsen Familie die Leute ein tleinesJ Ver 
möaen kostet. 

Ju derGerministischen Gesellschaft. 
Csbicaaog sprach vor einigen Tagent 
Professor John Mathem Maulen, Dei 
unt der englischen Literatur an der 
dortigen Universität über die ini 
Deutschland während eines sechsmo-; natlichen Ausenthaltes empfangenen: 
Eindriictr. Dabei tam er aus das 
deutsche Heer zu sprechen, das er alsI 
wichtigsten Faktor im Erziehuuastvesj 
sen des Deutschen Reiches bezeichnete 
Dac— Heer und der Tieust im Heere 
traae nicht nur dazu bei, dem Einzel- 
nen mehr Kenntnisse zu verschaffen, 
sondern rege das Bediirsnisz nach und 
das Veräudniß siir eine bessere Les 
bensfiibrurig an und besähiae ihn« mit 
mehr Verständniß an Fragen, welche 
das Genieimvesen unt das Gemein- 
wohl betreffen, heranzutreten Außer- 
dem dürfe nicht übersehen werden« daß 
der Dienst im Heere dem Mann aus 
dem Volke auch grösseren Schliss gebe. 
»Das deutsche Oeer«, sagte Professor 
Manlen wörtlich: ,,tomnit dem Lande 
nicht zu theuer zu stehen· life ist ein 
großartigeg Erziehungsinstitnt und 
bezahlt sich außerordentlich lieber- 
raschend wirtt die Sauberteit, welche 
die lunteren Klassen zeigen. Sie ist 
nur aus den Einfluß der Dienstzeit in- 
Heere zurückzuführen Wohlthuend ist 
auch der Gegensatz, der sich zwischen 
den unteren Klassen Deutschlands nnd 
Englands offenbart« Eine Wahr-- 
nehmung, die Besucher der beiden Län- 
der in den lese-m Jahren immer häu- 
siger gemacht haben. 

—--- Warumsbestraft die menschliche 
Gesellschaft, wenn sie den Mann seine 
Missethaten büßen läßt, zugleich auch 
seine Frau und Kinder? Während er 
im Gefängniß sitzt, müssen sie sehr 
häufig hungern. Mancher Mensch, der 
aut fiir seine Familie sorgte, hat im 
Augenblick der Erregnng, oder aus 
Charalterschwäche ein Vergehen be- 
aangen, das der Staat strafen muß, 
und das ihm nun die Möglichteit ent- 
zieht, den Seinigen den Lebensunter- 
balt zu gewähren. Wäre unser 
Staatswesen auf logischer Grundlage 
aufgebaut, wiirde man mit demManne 
nicht auch zugleich Weib und Kind 
strafen. Man würde dem Manne die 
Freiheit entziehen und ihn zum Arbei- 
ten zwingen aber den Lohn der Ar- 
beit wiirde man feiner Familie geben! 
Jetzt nimmt den ganzen Lohn der 
Staat fiir sich in Anspruch. Jeder 
Juchthiinsler muß neun Stunden oder 
mehr schaffen. Alles fiir den Staats 
mit Tlnsnalnne der kleinen Summe, die 
ihm beim Verlassen der Strafanstalt 
eingehiindigt wird. Wir rühmen u s 
unserer Civilisatioa Glauben ie 

nicht auch, daß zukiinftige Geschlechter 
über die Civilisaiion lächeln und 
spotten werden, etwa wie wir über das 

dnnile Mittelalter die Nase riimpsen? 
(N« Y« Zth 

«—Ans- derBrtdaet-Rede des tanadi- 
schen Premiers ist ersichtlich, daß, trab- 
rend die Einwanderung aus Groß- 
Britanuien und anderen Ländern stark 
adsiillt, der Zusluh ans den Ver. 
Staaten beständig im Wachsen ist. Jm 
letzten Jahre sind (’-0,0(l0 Ameritaner 
nnd zwi-. irohlbabende Farmer nach 
Kauada iilsergrsierelh um daselbst ih- 
rentsieichthusu in der gleichenWeise, wie 

sie ihn in diesem Lande erlanat haben, 
dnrrh dieWerthznnahme des Bodens zu 
vermehren. Der Premier tann daher 
mit vnllem Rechte sagen, das-, Kanada 
von den Ver. Staaten in die Höhe ne- 
bracht werde. Ausgenlichen wird d"e- 
ter Verlust zum Theil durch unsere 
Angsuhr nach jenem Lande. 

NO 

Frankrethfs Tarishomkssron 
Wie sriiher gemeldet, hatte die von 

der Pariser Devutirtenlammer be- 
schlossene Festsetzung einer um das 
Doppelte nnd Dreisache erhöhten Rate 
des Einsuhrzolles aus Banmwollsaatöl 
in dem neuen französischen Taris in 
Kreisen unserer Fabrikanten und Ex- 
portcnre viel Besorgniß wegen voraus- 
sichtlichenGeschiistsverlustes verursachts 

Bat doch im letzten Jahre unsere 
annnvollsaatölAussuhr nach Frank- 

reich die nach allen übrigen Absatz- 
märtten überstiegen. Die hohen dies- 
-jäbrigen Preise haben ohnehin dagegen 
diese Augsuhr beeinträchtigt Die 
siuude dabei-, die« Deputirtentamtner 
habe siir den inBerathung befindlichen 
neuen Zolltaris anstatt der bisherigen 
Zollrate von 6 Fr. pro 220 Pfd. eine 
Maximalrate von 18 Fr. und eine Mi- 

Jnimalrate von 12 Fr. versiigt, hatte· 
klilrotefte gegen solches, anscheinend ge- 
gen die Ver. Staaten gerichtete Vor- 
gehen an die Bundesregierung zur 
Folge. Auch das Staatzdepartement 
glaubte iu dein Beschluß eine Distri- 
minikung gegen die Ver. Staatenzu 
erblicken, und wurde daher der ameri- 
kanische Botschafter in Paris beauf- 
tragt, der französischen Regierung 
Vorstellungen gegen eine derartige 
Zollniafznahme zu unterbreiten. 

Wie jetzt aus Paris getabelt wird, 
haben diefe auf diplomatischen Wege 
erfolgten Vorstellungen auch eine ge- 
wisseWirlnng gehabt· Denn laut einem 
den früheren modifizirenden Beschluss 

lder französischen Deputirtentammet 
soll eine Ausnahme zu Gunsten solcher 
Sorten von Baumwollsaatöl gemacht 
werden, welche bei der Seifenfabritas 
tion, sowie bei der Herstellung von 
Speisefetten Verwendung finden. Für 

ldiese Oele soll die Maximalrate 9 Fr. 
»und die Minimalrate 6 Fr. betragen. 
leine derartige Konzession beseitigt je- 
i doch nur zuniTheil den diesseits erho- 
benen Einwand gegen die exorbitante 

Hollerhöhung Sollte es zur Weibe- 
«haltung der beschlossenen Maximal- 
und llJtinifnalzölle für die feinern Oel- 
sorten kommen, so würde das, wie es 

Ein einer Washingtoner Meldung heißt» 
einen ungünstigen Einfluß auf die Un-· 
terhandlungen zwischenFrantreich ith 
den Ver. Staaten ausüben, bei welchenk 
es fich um Erhaltung der niedrigen 
Zollraten desPanne-Tarifs für Frank- 

Jreich handelt. (N. Y. Hdlöztg.) 
-——--- 

; Zwei Wege gibt es, um glücklich zu 
werden: Entweder heiraten oder nich- 
iheiratem 

It- III sit 

Mancher klagt, er sei verlannt, und 
itt es doch nur s-« von sich selber. 
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